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nr. 34 — 1914 Zweites Blatt der „Berner Wocfre in Wort und Bild' den 22. August

Krkgs=Ci)ronik

ülldcmeinc Situation.
5Dîôtt weiß tjetite: 9ïod) nie ßat bie

Sffielt ein fold) titaitifcßeg Duingen bet'
83ö(fer in Staffen gefe^en, wie eg fid) in
biefent Uttglitcfgjaßte 1914 gu entwideln
anfd)idt. Était ßat eg erlebt, baff £un=
berttaufenbe fid) gerfleifcßten, baß 83ölfer
gegeneinattbet im Sampf ftanben; aber
nod) nie ßat bie Stieggfacfel fo gewaltig
übet einen ganzen Sßeltteil gegiinbet, nocl)
nie finb uitgcgäßlte SDîitlionen mit Sob
itnb 83erberbeti aufeinaubecgeprntlt wie
(fente. Itnb gut Stunbe ift bie Slugbeß«

nnttg beg Sonflifteg nicßt abgttfeßett;
fd)on lobert bag geuet in fremben SDBett=

teilen auf, fdjon Oermögen im fernen
Often bie Japaner, jenes cßrgeigige itnb
tatenburftige Sriegg« nnb gnbuftrieuolf,
iß te 83egicrbe nad) fütadjt itnb 83efiß nicßt
mef)t gu begäßmert. ffienn wit bebenfett,
baß fid) itaße an bet japanifcßeu Stufte,
auf ben ißßilipptnen, bie japantfd)ett nttb
norbatttetifaiiifcßeit Sttleceffeu feinbtid) bc=

titßren, baß fid) ba feit geßtt faßten im
im Stillen bet gettergitttber angeßöuft
ßat, baß in einet geit beg tüc£fid)tSlofen
nationaliftifd)en ©gotgntug, itt bet fid)
bet giüitifiertefte Staat erlaubt, bie ©rem
gen ettieS neutralen Sanbcg gu itbetfd)tei=
ten, um feilten SSotteil gu maßten, ein
aubeteg nicßt initibet gefittet nttb fromm
fid) gebärbenbeg 9Sol£ bie ©elegenßeit
beim Scßopfe faßt, mit beut gefürcßteten
Sonfurtenten bie .jpattbelg« nttb Sriegg«
flotte gu bernkßten, ein britter, bet boit
ooit eben biefett „Sultucftaaten" bag

Sriegfitßren nnb ben merfaittilen ©rößen«
waßit gelctnt nnb übernommen ßat, mit»
ten int griebert beut gefeffelten Seutfd)«
lattb bie Kolonie wegnimmt, baß in biefer
Ettcggwilbeit geit fein Slnlaß git gering«
fiigig fein wirb, um and) ßier bett Sriegg«
fttnfen gu etttgünben, bantt entßüftt fid)
bot ittiS eine ißerfpeftiüe, bot bet wir
fd)aubetnb itufet @efid)t uerßüüeu: bet
fütcßterlicßfte SBeltbranb lobert bot im«
fern Slugett, wie ißn bie ißropßeten nnb
ipeffimifteit nid)t fdjredlidjer üoraitgfagett
fonuteit.

Iii bag ®ube batf tttatt fd)ott erft
nid)t benfeit. äßet eg and) fei bon bett

ftreitenben Seilen, bet bie Oberßanb et«

ßält, immer wirb eg bie ©einalt fein,
bie obfiegt. Sie ©ewalt aber nußt ftetg
bie ©elegenßeit gitm Unrecßt: Set fte«

gcnbe Staat anneftiert üänber, bie ißm
borßer nid)t geßört ßaben; er utttetbrüdt
geiftig nttb mirtfcßaftlicß bie 83eüötferuttg
bietet Sauber, et bemütigt bie befiegte
Nation uttb gwingt fie gu jjjatibluttgen,
bie ißrett Stolg aufg tieffte berleßen. Sag
fRefultat jebeg ttured)tg aber ift §aß, ber

uacß fJîadje ledjgt nnb auf bie Stutibe
bet 83ergeltung lauert. So legt jeber
Stieg ben Seim ginn näd)ften in bie ©rbe.
8öer ©ewalttat fäet, witb ©ewalttat
ernten.

Seßett wir ttttn gu uitfetet borläuft«
gen 83erußigttitg bett gall, baß in beiti

aitgeßobertcn Ufingen bet giüitifiertefte Seil
bett Sieg erringen witb. @g bleibt tutg
leßtett ©ttbeg boeß nut biefe Slitgficßt:
Siefet Sieg wirb iit erfter Sittte bie ffiar=
tei beg fiegteidjen 83olfeg ftärfen, bie fid)
mit gutem ©rttttbe alg bie Stägetitt beg

©ewaltpringipcg britfteit fatttt, bag ben

Sieg etfod)tett ßat. Sag ©ewaltptiugip
in fReinfuttur, bag ift bet ÜDtilitärftaat
mit bet feuba(etf«inoralifcßen Drganifation,
wie fie Seittfd)(anb g. 83. barftellt. 5m«
met alfo witb ber Éîilttarigtnitg nttb ba«

mit ber Sntperialiginug int maffetigliid«
ließen SSolïe etftarfett. Set bewofratifdjeti
©utwidlung biefeg 83olfeg werben bttrd)
bie 9J(ilitntmottatd)ie ttnüberioinbltdje
Sd)tanfett gefeßt, bag ßeutige Seutfd)«
lattb ift eilt Sd)ttlbeifpie( bafitt; bort
wäre ber 28eg gut 9îepublif — wenn et
überßaupt tttoglid) gewefett — nur über
SRißiotten Seicßert gegangen — gleicß wie
in fRußlattb. Sag, wag nad) uitfetet Stuf«

faffung eingtg gtttn ißringip ber ©ereeßtig«
feit, ber nationalen Siilbfamfeit füßrt,
bie Semofratie, bie bag 83olf übet Stieg
uttb ^rieben cntfd)eibett läßt, fie ift im
üftilitärftaat ttnmöglidi.

9îun muß ittait aber ttod) ben ßu«
fainntenßang gwifeßen 3!Rilitatigitutg itnb
Sapitaligtnitg erfaßt ßabett: @r ift am
beften gefettngeidjnet btiteß bag SSerßält«
nig ber Srieggflotte gut ^anbelgflotte.
So weit bie Sauonen reid)eti, reitßen
and) bie ^anbelgiitteteffen. Set Raubet
im mobern fapitatiftifd)en Sinne aber ift
eine bein Stieg analoge Dtganifation beg

Sbfacßtpringipeg. Seine ÜRittet fiub fftu«
pellog, ebettjo fftupellog wie bie beg Srie«
geg; ber Sieg ift bag $tel, jeber 2öeg
bagu ift erlaubt. (SRan oetgleidjc bie
beutfä)e 83egrünbung ißreg ©ittfalleg in
Belgien). Um ein §attbe(ggie( gü erreießett,
(g. 83. bie 83eßertfdßttng ber ®agbabbaßn)
feßließt matt 83erträge mit bet Sutfei,
liefert Srteggfd)iffe itnb Sanotten, geidpiet

Staatgauleißen itnb eittfdjließt fid) guttt
Stiege, ber ÉîiHionen SRenfcßenlebert foftet.
8öie bie ftattgöfifdjeu Sapitalifteu ißt Sanb
bttrd) eine golbene Sette an bett ruffifißett
Soloß gefd)tniebet ßaben uttb mit ing Un«

glücf reißen, weiß jebermatm; ttnb wie
©nglattb feinet §aubetgßegcmonie guliebe
eine politic bet Untreue treibt, liegt offen«
fttnbig bot aller 2Bclt. Sing ber 83erbiu«
bung bon ÜRilitorigtnug nnb Sapitalig«
mug tefultiert naturnotwenbig bet Stieg,
ititb ba biefe 83erbiitbuttg buret) jebeu
prompt auggefodjtcnen Stieg, beut nidit
bie 8tebolution uub bie Semofratifienmg
auf ber gatigen Sinie nachfolgen faun,
ungweifelßaft geftärft wirb, fo neßtneit
bie friegerifdjett Sonflifte immer fdjrcc!«
licfjere formen an, wie bag 83eifpiel beg

gegenwärtigen alg ber grud)t all bet
Srieggfaateit beg bergangetten Saßtßtut«
bertg geigt. Sn einet fürd)terlid)en Spi«
rale fd)eittt fieß fo ttnfere gegenwärtige
Sultur beut Ubgtttnb beg Selbfttnorbeg
gugubewegen. Sie ^uUinft urtferer Sittber
nnb Siubegfinber erfetjeint nicßt nut ättgft«
ließen ©emütertt bitfter. Set Sogif beg
oben entwicfelten ©ebnnfettgattgeg fantt
tnatt itttt ben Optitnigutug jener SBeltan«
fcßattuitg eutgegeufeßen, bie troß allem
an ben Sieg ber @ered)tigfeit uttb ÜJtenfd)«

(id)feit auf ber SBeft glaubt.
iltoeß nimmt bie ©egenwart itnb nimmt

bie fommenbe Staube all ttnfet Senfett
ttttb jpoffeit gefangen. £jn ben ©teigniffeu
biefer uub näd)fter Sage bereitet fid) bie

nette geßeiittnigbolle bor. Seber
intelleftuelle SOfenfd) ßoreßt ßeute mit einer
Seelenfpannuttg foitberg(cid)eu nad) außen
ttttb in bie gerne.

SBeun nicßt alle Ingekßen trügen, fo
fteßeit auf beut beittfcß«frangöftfdjett
Stieggfdiauplaß wießtige ©reigniffe
beüot. 83ielleicßt ßat fieß, wäßrenb biefe
geilen gebtudt werben, ber erwartete
Sampf feßott entfponuen. ©g gilt für bag
beutfd)e |>eer bie geit gtt nüßen, utn ait
ber weftlicßeit gront gu einem etttfd)ei«
betibett ©rfofge gu fomtueti eßbeüot bie

tuffifdje iüfob'ilifatiott fieß ooHgogen ßat
uttb ißm int Often feßwere 8lufgnbeit et«
wadjfeu fittb, bie cg nötigen, wefentliiße
Sräfte Don ber §auptfront abgitgießen.

Saß bie grattgofett ißte gefäßrlidjfteu
©egnet fittb, ßaben fid) bie Seittfdjett gu
8tnfaug flat gelegt. @g mußte ißnen
feßott Dom erftett Sag nad) ber Sriegg«
erflätitiig beutlicß geworben fein, baß eg

nicßt meßt bag grattfreid) üott 1870 war,
bag ißnen gegeuüberftaitb. Sie SRobtli«
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Siriegs-chronik

Allgemeine Situation.
Mail weiß hellte: Nach nie hat die

Welt ein solch titanisches Ringen der
Völker in Waffen gesehen, wie es sich in
diesem Unglttcksjahre 1914 zn entwickeln
anschickt. Man hat es erlebt, daß Hnn-
derttansende sich zerfleischten, daß Völker
gegeneinander im Kampf standen; aber
nach nie hat die Kriegsfackel sv gewaltig
über einen ganzen Weltteil gezündet, nach
nie sind ungezählte Millionen mit Tad
nnd Verderben aufeinandergeprallt wie
heute. Und zur Stunde ist die Ausdeh-
nnng des Konfliktes nicht abzusehen;
schan lvdert das Feuer in fremden Welt-
teilen auf, schan vermögen iin fernen
Osten die Japaner, jenes ehrgeizige nnd
tatendurstige Kriegs- und Jndnstrievolk,
ihre Begierde nach Macht nnd Besitz nicht
mehr zu bezähmen. Wenn wir bedenken,
daß sich nahe an der japanischen Küste,
auf den Philippinen, die japanischen nnd
nordamerikanischen Interessen feindlich be-

rühren, daß sich da seit zehn Jahren im
im Stillen der Feuerznnder angehäuft
hat, daß in einer Zeit des rücksichtslosen
nativnalistischen Egoismus, in der sich

der zivilisierteste Staat erlaubt, die Gren-
zen eines neutralen Landes zu überschrei-
ten, nm seinen Vorteil zn wahren, ein
anderes nicht minder gesittet und fromm
sich gebärdendes Volk die Gelegenheit
beim Schöpfe faßt, um dem gefürchteten
Konkurrenten die Handels- und Kriegs-
flotte zn vernichten, ein dritter, der von
von eben diesen „Knltnrstaaten" das
Kriegsühren nnd den merkantilen Größen-
mahn gelernt nnd übernommen hat, mit-
ten im Frieden dein gefesselten Deutsch-
land die Kolonie wegnimmt, daß in dieser
kriegswilden Zeit kein Anlaß zn gering-
fügig sein wird, um auch hier den Kriegs-
funken zn entzünden, dann enthüllt sich

vor uns eine Perspektive, vor der wir
schaudernd unser Gesicht verhüllen: der
fürchterlichste Weltbrand lvdert vor nn-
fern Augen, wie ihn die Propheten nnd
Pessimisten nicht schrecklicher voraussagen
konnten.

An das Ende darf man schon erst
nicht denken. Wer es auch sei von den

streitenden Teilen, der die Oberhand er-
hält, immer wird es die Gewalt sein,
die obsiegt. Die Gewalt aber nutzt stets
die Gelegenheit zum Unrecht: Der sie-

gende Staat annektiert Länder, die ihm
vorher nicht gehört haben; er unterdrückt
geistig und wirtschaftlich die Bevölkerung
dieser Länder, er demütigt die besiegte
Nation und zwingt sie zn Handlungen,
die ihren Stolz aufs tiefste verletze». Das
Resultat jedes Unrechts aber ist Haß, der

nach Rache lechzt und ans die Stunde
der Vergeltung lauert. Sv legt jeder
Krieg den Keim zum nächsten in die Erde.
Wer Gewalttat säet, wird Gewalttat
ernten.

Setzen wir »nn zn unserer vvrlänfi-
gen Beruhigung den Fall, daß in dem

angehobenen Ringen der zivilisierteste Teil
den Sieg erringen wird. Es bleibt uns
letzten Endes doch nur diese Aussicht:
Dieser Sieg wird in erster Linie die Par-
tei des siegreichen Volkes stärken, die sich

mit gutem Grunde als die Trägerin des

Gewaltprinzipes brüsten kann, das den

Sieg erfochten hat. Das Gewaltprinzip
in Reinkultur, das ist der Militärstaat
mit der feudaleU-invralischen Organisation,
wie sie Deutschland z. B. darstellt. Im-
wer also wird der Militarismus nnd da-
mit der Imperialismus im waffenglück-
lichen Volke erstarken. Der demvkratischen
Entwicklung dieses Volkes werden durch
die Militärmonarchie unüberwindliche
Schranken gesetzt, das heutige Deutsch-
land ist ein Schulbeispiel dafür; dort
wäre der Weg zur Republik — wenn er
überhaupt möglich gewesen — nur über
Millionen Leichen gegangen — gleich wie
in Rußland. Das, was nach unserer Ans-
fassnng einzig zum Prinzip der Gerechtig-
keit, der nationalen Duldsamkeit führt,
die Demokratie, die das Volk über Krieg
nnd Frieden entscheiden läßt, sie ist im
Militärstaat unmöglich.

Nun muß man aber noch den Zu-
sanunenhang zwischen Militarismus und
Kapitalismus erfaßt haben: Er ist am
besten gekennzeichnet durch das Verhält-
ins der Kriegsflotte zur Handelsflotte.
So weit die Kanonen reichen, reichen
auch die Handelsinteressen. Der Handel
im modern kapitalistischen Sinne aber ist
eine dem Krieg analoge Organisation des

Machtprinzipes. Seine Mittel sind skrn-

pellos, ebenso skrupellos wie die des Krie-
ges: der Sieg ist das Ziel, jeder Weg
dazu ist erlaubt. (Man vergleiche die
deutsche Begründung ihres Einsalles in
Belgien). Um ein Handelsziel zu erreichen,
(z. B. die Beherrschung der Bagdadbahn)
schließt man Verträge mit der Türkei,
liefert Kriegsschiffe und Kanonen, zeichnet

,w,"

Staatsanleihen und entschließt sich zum
Kriege, der Millionen Menschenleben kostet.
Wie die französischen Kapitalisten ihr Land
durch eine goldene Kette an den russischen
Koloß geschmiedet haben und mit ins Un-
glück reißen, weiß jedermann; und wie
England seiner Handelshegemvnie zuliebe
eine Politik der Untreue treibt, liegt vffen-
kundig vor aller Welt. Aus der Verbiu-
dung von Militarismus nnd Kapitalis-
mus resultiert naturnotwendig der Krieg,
nnd da diese Verbindung durch jeden
prompt ansgefvchtenen Krieg, dem nicht
die Revolution und die Demokratisierung
ans der ganzen Linie nachfolgen kann,
unzweifelhaft gestärkt wird, sv nehmen
die kriegerischen Konflikte immer schreck-

lichere Formen an, wie das Beispiel des

gegenwärtigen als der Frucht all der
Kriegssaaten des vergangenen Jahrhnn-
derts zeigt. In einer fürchterlichen Spi-
rale scheint sich sv unsere gegenwärtige
Kultur dein Abgrund des Selbstmordes
zuzubewegen. Die Zukunft unserer Kinder
und Kiudeskinder erscheint nicht nur äugst-
lichen Gemütern düster. Der Logik des
oben entwickelten Gedankenganges kann
man nur den Optimismus jener Weltan-
schannng entgegensehen, die trotz allem
an den Sieg der Gerechtigkeit nnd Mensch-
lichkeit auf der Welt glaubt.

Noch nimmt die Gegenwart nnd nimmt
die kommende Stunde all unser Denken
und Hoffen gefangen. In den Ereignissen
dieser und nächster Tage bereitet sich die

neue geheimnisvolle Zukunft vor. Jeder
intellektuelle Mensch horcht heute mit einer
Seelenspannnng sondergleichen nach außen
nnd in die Ferne.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, sv

stehen auf dem deutsch-französischen
Kriegsschauplatz wichtige Ereignisse
bevor. Vielleicht hat sich, während diese

Zeilen gedruckt werden, der erwartete
Kampf schon entsponnen. Es gilt für das
deutsche Heer die Zeit zu nützen, um an
der westlichen Front zn einem entschei-
denden Erfolge zn kommen ehbevor die

russische Mobilisation sich vollzogen hat
und ihm im Osten schwere Aufgaben er-
wachsen sind, die es nötigen, wesentliche
Kräfte von der Hauptfrvnt abzuziehen.

Daß die Franzosen ihre gefährlichsten
Gegner sind, haben sich die Deutschen zu
Anfang klar gelegt. Es mußte ihnen
schon vom ersten Tag nach der Kriegs-
erklärung deutlich geworden sein, daß es

nicht mehr das Frankreich von 1870 war,
das ihnen gegenüberstand. Die Mobili-
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fation roar gut bocöeceitet ttrtb bottgog
fid) mit ber tßromptßeit, bie man bon
einem mobernen ©taatsroefen mtr er»

luarten tann. Ser erfte Sag fanb bie

grattpfen fcßtagbereit an ber ©rettp;
eine Ueberrafcßuttg roar auSgefcßtoffen.
San! ber rigorofen ©efeße, bie beinahe
80 o/o ber frattjöfifcßen Scanner unter
SSaffen ftefieu unb ißnen eine tüchtige
militärifcße Schulung pfommen tagt,
fteßt granfreid) bem beutfeßeu ©egtter
audi) itumerifd) unb qualitatib nictjt biet

nacl).
Rîit biefen Satfad)en modjten bie

Seutfdjen gerechnet haben. Sielleicßt aber
bereitete ißnen ber ßartnädigc SBtberftanb
ber Belgier bie erfte ©uttöufdpng be?

getbpgeS. Sîocï) roiffeu roir pr ©titube
nid)t, ob bic g ort S um Siittid) in
ben §änben ber Seutfcßen fiub. Unter
bem bcrßeißungSbotlen Site! „Sie SBaßr»
ßeit über Süttid)" beröffenttidjt bie beut»

fcße Slgentur eine Rïitteilung, nad) roel»

cßer bie gort? in turner $eit bon bem
eroberten Siittid) au? bon beit überlegenen
beutfcßen ©efcßüßen in einen Sritmmer»
ßaufen berroanbelt roorben feien. Sie
Sefaßung, bie nod) übriggeblieben, Ijütte
fid) ergeben. Seßt roerben bie gort? auf»

geräumt unb roieber gitr Serteibigung
eingerichtet. Sie geftung Süttid) foil ben

bon unfern ©egnern borbereiteten ißlänen
nußt meßr bienen, foitbern bctn beutfdjen
Heere ein ©tüßpunft fein. 8m ©egenfaß
ßierp behauptet bie „§aba§", bie SBerfe

feien nod) in ben fpänbeit ber Belgier,
bie fie tuoßl p hatten müßten. — 8nt
Horben bon Süttid) rüdten bie Seutfdjeit
gegen Sir lern ont bor, einer ©tabt,
bie ungefähr in ber SKitte be? Sreiede?
Sütti<ß=Ramur»Srüffel liegt, girCa 40 km
bon ber §auptftabt entfernt. 2000 ®a=

batteriften rootlten fid) ber ©tabt betnöd)»

tigen, würben aber bon betgifclqer Sri»
fanterie prücEgefdjlagen. — ©leicßpitig
machten Ulanen einen Sorftoß pr ©tabt
Raffelt, loo fie fich ber S3ait£ bemächtigten.
Selgifcße fêabaûerie berfolgte fie aber unb
nahm ihnen bie Seute roieber ab. Sie
Seutfcßen beftätigen bie Rîelbung, baff
ber rcgierenbe fßrinj bon Sippe fgmt
feinem Soßne in einem treffen jroifcßen
ben ^annoberanern unb ben Selgiern bor
bem gort bon glemale (Süttid)) getötet
rourben. ©benfo roirb ber Sob bon ©e»

neralmajor ®ar( Ulrich b. Sülotu,
eine? Srubet;? be? ehemaligen beutfcßen

Reich?tait§ler? unb be? frühern beutfd)en
©efanbten in Sern mitgeteilt.

Sie beutfche fßreffe melbet, baß ba?

belgifche SSolE fich wilbe ©ipffe 8« fd)ulben
fommert läßt. 8n ben ©täbten rourben
bie Seutfcßen mißßanbelt unb ißre §äujer
unb Säben roh geplünbert. 8n ben occu»

pierten ©egenben roütet ein regelredjter
Solï?ïrieg. Sie Seutfcßen roerben bon
granetireur? cut? Käufern unb Gedern
unb ©räben angefd)offen, fcßeußlicße ©ratt»
famfeiten roerben an berrounbeten @ol=:

baten begangen. Sie Seutfcßen ilpjerfeit?
mad)eit bom ftrengften $rieg?recßt ®e=

brauch. S)a? Serhalten ber Seigier be=

reitet ben Seutfcßen, bie fiel) ihnen mit
Serfpred)itngen genäßt unb noch türjtid)
Serftänbigung?borfd)Iöge getnadjt haben,
bie ber ßönig furj, aber eittfcßieben ab»

gelehnt bat, eine offenficßtlicße ©nttäu»
fdjung; fie rechneten auf ©ßmpatßie bei
bem germartifchen Soltêteil, ben Slämett
he? Sorben?, bie mit ben frattjöfifd) re=
benben SBadonen im ©üben im ©egen»
faße fteßen; aber mit großartiger ©in»

mütigfeit erßob fid) ba? ganp belgifd)c
Solt pr Slbroeßr ber Seutfcßen. Ser
Sîortig bereifte ba? Sanb unb feuerte ba?
Sotf pm SBiberftanbe an. ©einen eigenen
fßalaft gab er fofort 51t Rauben be?

roten ®reup? h^'- — belgifche §eer
ftanb im Momente be? Ärieg?au?brud)e?
im ©tabium ber Seorgaitifatioit. SDer

Seftanb ber regulären Sritppen betrögt
100,000 SSann ^elbarmee unb 80,000
SSann geftunggtruppen. Surcl) Scurefru=
tierung roill ber ßönig feine Slrtnee auf
300,000 SJtann bringen.

Sie granpfen unb Seutfd)en fteßen
fieß ©tunbe auf einer 400 km lau»
gen gront fd)lagbereit gegenüber. (Sitte

Siefenfd)lacht, )oahrfd)einlid) in eine Seihe
mehrtägiger Seilfätttpfe aufgelöft, fteßt
beöor. ©ine Äunbgebung ber frangöfifdqen
Segierung bereitet bie SeböUeritng auf
ba? fchredlidje ©reigni? bor. deiner ber
bisherigen Kriege ïann un? eine Sor=
ftellung biefe? ffufammcnpralle? mehrerer
fOiiHionen krieger auf einer Sinie bon
biefer SCuSbehnung geben.

Sereit? roerben Sruppenberoegungen
gemelbet, bie ben Segintt biefer friegerh
fchen TOion bebeuten föitnen. Sie gran=
pfen beginnen im @1 faß ben Sormarfcß.
8m Dberelfaß rüdt ba? 7. UrntceforpS,
ba? ben Seutfcßen bei SSütßaufen eine
@d)lad)t lieferte unb prüdgeroorfentoitrbe,
berftärft burd) ba? 19. ÜorpS au? $1=

gerien, gegen ÜJJiütßaufen bor. Siefe ©tabt
ift bon ben Seutßhen am 16. unb 17.
Slitguft roieber geräumt roorben; e? follen
aud) &ie Serooßner bon 20 elfäßifcßen
Sörfern in ben ©djroarjroalb geflüchtet
roorben fein, hinter bie fdpoeren Sßein»
befeftigungen, bie ben granpfen ben
liebergang über ben Sßein unmöglid)
maeßen füllen. Sid)t unbebeutenbe ftra=
tegifd)e ©rfolge fotleit fieß bie graupfen
in ben Sogefen errungen haben. 8ßr
ülnmarfd) auf ©olmar unb ©cßlettftabt
über bie Sogefenpäffe ßerein roirb gemelbet.
8m Sreufcßtal erlitt ein beutfeße? Se»
tadjement eine auch beutfeßerfeit? pgege»
bene ©cßlappe. @? tourbe bon ber fran»
jöfifeßen Slrtiderie, bie bom 1008 m ßoßen
Sonott au? ba? Sal beßerrfd)t, gufatntnen»
gefeßoffen; e? berlor biete ©efangene unb
©efeßüße.

muß bon ber lotßringifcßen unb
luEemburgifdjen ©renje melben bie

granpfen ftegreid)c ©efedjte. Ilm SJletj
bleibt e? rußig; bie Seutfcßen entfernen
aber bie ^iöilbebölferung au? ber^eftung,
rooßl im ^inblid auf bie fommenben
kämpfe.

©eneraliffimu? ber franpfifeßen 3lr=
mee ift © euer al 8 of fr e. Ser „©ecolo"
fcßilbert ißn al? einen großen „@d)tbei»
ger", aber tüd)tigcn unb erprobten ©PI»
baten. 3Jlac SKaßon erlannte fein Salent
itnb maeßte ißu, ben 22=8ößrigen, juin
Hauptmann. ®r orgattifierte bic Sertei»
bigttng bon ißoutarlier, erfüllte eine SJlif»

fion in Sonfing. 8tt gormofa, Saßorneß
ttnb 9Dfabaga?ïar maeßte er feine gelb»
fcßulung burd). Saun tourbe er fucccfibe
Srofeffor ber ßrieg?fd)ttle, Sirettor ber
©enieabteilung, Srigabe», bann Sibifion?»
general, battu Slrmeetommanbant. @r ift
ber tecßtiifd)c @d)öpfer be? Sreijaßre?»
gefeße?.

Seutfcßerfeit? melbet man bie ülbreife
be? ßaifer? unb be? ©eueralguartier?
naeß ber SBeftfrout. Sen ©ruft ber Sage
fennpießnet aud) allgemein ba? Aufgebot
be? Sanbfturm?; bamit finb alfo aud)
bie in ber ©djroeij anfäßigett Sanbfturm»
pflid)tigen aufgeboten.

Sin ben kämpfen um Siülßaufen bott
leßter SBocße roaren ßauptfäcßlich fiib»
beutfeße unb fäcßfifcße Sruppett beteiligt.
Siefe Slttnaßine ftimmt überein mit bent,
toa? bic „Sßurg. fd)reibt: Ser
8ammer be? Kriege? bringt bereit? über
uttfere ©renp ßerüber. Soin Unterfec
tomrnt bie Sadjricßt, au bem gegenüber»
tiegenben beutfeßeu llfer ßerrfdjc große
Srauer, toeil bie DJiannfdjaft au? jenen
Sörfern in ber @cßlad)t bei ÜDiütßaufen
befonber? ftarl mitgenommen roorben fei.
©aienßofen unb Hemmenhofen allein be»

üagen pfammen nießt tuciiiger al? 30
Sote. SBie bereit? berichtet tourbe, ftanb
bei Sötülßaufeu ba? babifeße 14. Slrtnee»
Eorp? itn getter itttb bon biefem ßaupt»
fäd)lid) Regiment 112 unb 142 (SO?ül=

ßanfen) unb 169 (Saßr), bann aud) ba?
^onftatiger Regiment 114. Stm feßroerften
litten bie 169er, bie oßue Sirtilleriebeduug
beit geittb au? befeftigten ©teßungen 311

bertreiben ßatten. ©roße Serluftc rourben
ben tapferen Sabenfern attd) in ben ©traf»
fen bon llliülhaufett ptgefügt, too DJfa»

feßinengeroeßre auf fie gerichtet roaren
unb fie au? ben Häufern befeßoffen tour»
ben. ©inent biefer Regimenter müffen aueß
bie Seute bon ©aienßofen uitb Hetomen=
ßofen angeßört ßaben. Sßre bebauern?»
inerten Singehörigen bürfen be? freuttb»
nad)barli(ßen Seileib? ber tßurgattifd)en
Sebölferuttg berfießert fein.

Son ber ruffifd)en ©rettje tuer»
bett unbebeutenbe Sorpoftengefed)te gc»
melbet, bie für bie beutfd)=öfterreid)ifcßen
Sruppett ttad) SBolfffcßen SJielbungen fieg»
reid) abliefen. @0 follen am 17. Sluguft
bie beutfeßeu Sruppen bei © t a 11 u p ö n e n
einen ©ieg erfoeßten unb 3000 ©efattgene
gemaeßt ßaben. Rad) „HabaS" follen bei
©oïol einige feinblicße Regimenter „Oer»
nießtet" unb nicbergefäbelt toorben fein.

Sltt ba? ^otnöbienßafte ftreift, toa?
bie ißolen in biefen Sagen erleben. Sor
120 Saßren rourben fie bon ben brei
©roßmäeßten aufgefreffen. Heute erlaffen
alte brei ißrotlamationen mit rüßreuben

410 VIL KLKNLK îVLVL

sation war gut vorbereitet und vollzog
sich mit der Prvmptheit, die man von
einem modernen Staatswesen nur er-
warten kann. Der erste Tag fand die

Franzosen schlagbereit an der Grenze;
eine Ueberraschung war ausgeschlossen.
Dank der rigorosen Gesetze, die beinahe
80 o/o der französischen Männer unter
Waffen stellen und ihnen eine tüchtige
militärische Schulung zukommen läßt,
steht Frankreich dem deutschen Gegner
auch numerisch und qualitativ nicht viel
nach.

Mit diesen Tatsachen mochten die

Deutschen gerechnet haben. Vielleicht aber
bereitete ihnen der hartnäckige Widerstand
der kLlgìef die erste Enttäuschung des

Feldzuges. Noch wissen wir zur Stunde
nicht, ob die Forts nm Lütt ich in
den Händen der Deutschen sind. Unter
dem verheißungsvollen Titel „Die Wahr-
heit über Lüttich" veröffentlicht die deut-
sche Agentur eine Mitteilung, nach wel-
cher die Forts in kurzer Zeit von dem
eroberten Lüttich aus von den überlegenen
deutschen Geschützen in einen Trümmer-
Haufen verwandelt worden seien. Die
Besatzung, die noch übriggeblieben, hätte
sich ergeben. Jetzt werden die Forts auf-
geräumt und wieder zur Verteidigung
eingerichtet. Die Festung Lüttich soll den

von unsern Gegnern vorbereiteten Plänen
nicht mehr dienen, sondern dem deutschen

Heere ein Stützpunkt sein. Im Gegensatz
hierzu behauptet die „Havas", die Werke
seien noch in den Händen der Belgier,
die sie wohl zu halten wüßten. — Im
Norden von Lüttich rückten die Deutschen

gegen Tirlemont vor, einer Stadt,
die ungefähr in der Mitte des Dreieckes

Lüttich-Namur-Brüssel liegt, zirka 40 I<m

von der Hauptstadt entfernt. 2000 Ka-
valleristen wollten sich der Stadt bemäch-

tigen, wurden aber von belgischer In-
fanterie zurückgeschlagen. — Gleichzeitig
machten Ulanen einen Vorstoß zur Stadt
Hasselt, wo sie sich der Bauk bemächtigten.
Belgische Kavallerie verfolgte sie aber und
nahm ihnen die Beute wieder ab. Die
Deutschen bestätigen die Meldung, daß
der regierende Prinz von Lippe samt
seinem Sohne in einem Treffen zwischen
den Hannoveranern und den Belgiern vor
dem Fort von Flemale (Lüttich) getötet
wurden. Ebenso wird der Tod von Ge-
neralmajor Karl Ulrich v. Bülvw,
eines Bruders des ehemaligen deutschen

Reichskanzlers und des frühern deutschen
Gesandten in Bern mitgeteilt.

Die deutsche Presse meldet, daß das
belgische Volk sich wilde Exzesse zu schulden
kommen läßt. In den Städten wurden
die Deutschen mißhandelt und ihre Häuser
und Läden roh geplündert. In den oecu-

pierten Gegenden wütet ein regelrechter
Volkskrieg. Die Deutschen werden von
Franctireurs alls Häusern und Kellern
und Gräben angeschossen, scheußliche Grau-
samkeiten iverden an verwundeten Sol-
daten begangen. Die Deutschen ihrerseits
machen vom strengsten Kriegsrecht Ge-

brauch. Das Verhalten der Belgier be-
reitet den Deutschen, die sich ihnen mit
Versprechungen genaht und noch kürzlich
Verständigungsvorschläge gemacht haben,
die der König kurz, aber entschieden ab-
gelehnt hat, eine offensichtliche Enttäu-
schung; sie rechneten auf Sympathie bei
dem germanischen Volksteil, den Vläinen
des Nordens, die mit den französisch re-
denden Wallonen im Süden im Gegen-
satze stehen; aber mit großartiger Ein-
mütigkeit erhob sich das ganze belgische
Volk zur Abwehr der Deutschen. Der
König bereiste das Land und sellerie das
Volk zum Widerstande an. Seinen eigenen
Palast gab er sofort zu Handen des

roten Kreuzes hin. — Das belgische Heer
stand im Momente des Kriegsausbruches
im Stadium der Reorganisation. Der
Bestand der regulären Truppen beträgt
100,000 Mann Feldarmee und 80,000
Mann Festungstruppen. Durch Neurekru-
tierung will der König seine Armee auf
300,000 Mann bringen.

Die Franzosen und Deutschen stehen
sich zur Stunde auf einer 400 km lan -
gen Front schlagbereit gegenüber. Eine
Riesenschlacht, wahrscheinlich in eine Reihe
mehrtägiger Teilkämpfe aufgelöst, steht
bevor. Eine Kundgebung der französischen
Regierung bereitet die Bevölkerung auf
das schreckliche Ereignis vor. Keiner der
bisherigen Kriege kann uns eine Vor-
stellung dieses Zusammenpralles mehrerer
Millionen Krieger auf einer Linie von
dieser Allsdehnung geben.

Bereits werden Truppenbewegungen
gemeldet, die den Beginn dieser kriegeri-
schen Aktion bedeuten können. Die Fran-
zosen beginnen im Elsaß den Vormarsch.
Im Oberelsaß rückt das 7. Armeekorps,
das den Deutschen bei Mülhausen eine
Schlacht lieferte und zurückgeworfen wurde,
verstärkt durch das 19. Korps aus Al-
gerien, gegeu Mülhausen vor. Diese Stadt
ist von den Deutschen am 16. und 17.
August wieder geräumt worden; es sollen
auch die Bewohner von 20 elsaßischen

Dörfern in den Schwarzwald geflüchtet
worden sein, hinter die schweren Rhein-
befestigungen, die den Franzosen den

Uebergang über den Rhein unmöglich
machen sollen. Nicht unbedeutende stra-
tegische Erfolge sollen sich die Franzosen
in den Vogesen errungen haben. Ihr
Anmarsch auf Cvlinar und Schlettstadt
über die Vvgesenpässe herein wird gemeldet.
Im Breuschtal erlitt ein deutsches De-
tachement eiue auch deutscherseits zugege-
bene Schlappe. Es wurde von der fran-
zösischen Artillerie, die vom 1008 m hohen
Dvnvn aus das Tal beherrscht, zusammen-
geschossen; es verlor viele Gefangene und
Geschütze.

Auch von der lothringischen und
luxemburgischen Grenze melden die

Franzosen siegreiche Gefechte. Um Metz
bleibt es ruhig; die Deutschen entfernen
aber die Zivilbevölkerung aus der Festung,
wohl im Hinblick auf die kommenden
Kämpfe.

Generalissimus der französischen Ar-
mee ist G eneral I offre. Der „Secolv"
schildert ihn als einen großen „Schwei-
ger", aber tüchtigen und erprobten Sol-
daten. Mac Mahvn erkannte sein Talent
und machte ihn, den 22-Jährigen, zum
Hauptmann. Er organisierte die Vertei-
digung von Pontarlier, erfüllte eine Mis-
sivn in Tonking. In Formosa, Dahomey
und Madagaskar machte er seine Feld-
schulung durch. Dann wurde er succesive
Professor der Kriegsschule, Direktor der
Genieabteilung, Brigade-, dann Divisions-
general, dann Armeekvmmaudant. Er ist
der technische Schöpfer des Dreijahres-
gesetzes.

Deutscherseits meldet man die Abreise
des Kaisers und des Geueralquartiers
nach der Westfront. Den Ernst der Lage
kennzeichnet auch allgemein das Aufgebot
des Landsturms; damit sind also auch
die in der Schweiz ansäßigen Landsturm-
Pflichtigen aufgeboten.

An den Kämpfen nm Mülhausen von
letzter Woche waren hauptsächlich süd-
deutsche und sächsische Truppen beteiligt.
Diese Annahme stimmt überein mit deni,
was die „Thurg. Ztg." schreibt: Der
Jammer des Krieges dringt bereits über
unsere Grenze herüber. Vom Untersee
kommt die Nachricht, an dem gegenüber-
liegenden deutschen Ufer herrsche große
Trauer, weil die Mannschaft aus jenen
Dörfern in der Schlacht bei Mülhausen
besonders stark mitgenommen worden sei.

Gaienhofen und Hemmenhvfen allein be-

klagen zusammen nicht weniger als 30
Tote. Wie bereits berichtet wurde, stand
bei Mülhausen das badische 14. Armee-
kvrps im Feuer und von diesem Haupt-
sächlich Regiment 112 und 142 (Mül-
Hansen) und 169 (Lahr), dann auch das
Konstanzer Regiment 114. Am schwersten
litten die 169er, die ohne Artilleriedeckung
den Feind aus befestigten Stellungen zu
vertreiben hatten. Große Verluste wurden
den tapferen Badenscrn auch in den Stras-
sen von Mülhausen zugefügt, wo Ma-
schinengemehre auf sie gerichtet waren
und sie aus den Häusern beschossen wur-
den. Einem dieser Regimenter müssen auch
die Leute von Gaienhofen und Hemmen-
Hosen angehört haben. Ihre bedauerns-
werten Angehörigen dürfen des freund-
nachbarlichen Beileids der thurgauischen
Bevölkerung versichert sein.

Von der russischen Grenze wer-
den unbedeutende Vorpvstengefechte ge-
meldet, die für die deutsch-österreichischen
Truppen nach Wvlffschen Meldungen sieg-
reich abliefen. So sollen am 17. August
die deutschen Truppen bei Stallupönen
einen Sieg erfochten und 3000 Gefangene
gemacht haben. Nach „Havas" sollen bei
Svkvl einige feindliche Regimenter „ver-
nichtet" und niedergesäbelt worden sein.

An das Komödienhafte streift, was
die Polen in diesen Tagen erleben. Vor
120 Jahren wurden sie von den drei
Großmächten aufgefressen. Heute erlassen
alle drei Proklamationen mit rührenden
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33erfprecpungen ; fie alle rnoEen auS epe»

maligen uttb gegenmärtigen Unterbrüdern
plöhiid) 93efreiee merben. Slm tieften fiel*
ten fid) bie polen in öfterreicpifd) @a=

tizien, mo fie bic ©leicbbehanblung im
Staate erreicht paben. ÜEtan glaubt itjren
SBerficperttugen au bie 90îonard)ie, bafs

fie treu zur gapne Ratten merben. Db
bic preuhifcpett polen ber „Befreiung"
if)rer ritffifdjen 33rübec itid)t mit fdfeelett
Singen jufetjen, fie, bie unter Srvtd ber
prelthifcpen ©nteignungS» unb ©ntnatio»
nalificrungSgefcpe fextfgert, ift eine anberc
grage. Sit allen Pulen, put tnetften in
ben ruffifdjen ftept eS peute feft : bie peih»
erfepnte Staube pat gefeptagen. ©tmaS
berfpätet ftettt fid) ber |far mit feiner
Kuubmachttttg ein, in ber er polen feine
territoriale Unberfeprtpeit, mit einer boE»
Eommenen Setbftbcrioattung unb ©aran»
tien mit 93egitg auf ben ©tauben unb bie

Sprache ^itrüct§ugcben berfpriept.
Suzmifdjcu pat ber $ar polen ge=

räumt, ©r fetbft unb feine gamilie fi'nb
nad) SUtoSEau abgereift. Sie Strt mic bic

Stuffen bie §auptftabt Petersburg bor
ben Seutfdjeu fepitpen, erinnert an
iljre Kriegführung bor l^unbert Sauren,
too fie ben geinb in ipr eigenes fetbft»
benoüfteteS Saab jit toden fugten, um
ihn auszuhungern unb aufzureiben.

Stn ber öfterreidjif cp»ferbifd)en
©rettzc merbeu fiegreiche Porftöffe ber

Defter reicher bon PoSnien her über bie
Sabe unb Srina getnetbet. 400,000
Defterreid)er fotten in Serbien eingebaut»
gen fein. Sie gap! erfetjeint ettoaS hod)»
gegriffen. SBenn fid) bie öfterreidjifcperi
Slitgaben über bie SeSorganifation beS

ferbifd)en fpeereS bemaprpeiten, bann muh
ihnen jept bie ©ntfcpcibuitg gelingen.

Sie Situation auf bein neutralen
33 at tan fdjeint fid) neuerbingS noch
mehr zugitnften ber beutfd)»öftcrreid)ifcpen
©ruppe berfdfoben zu paben. Rumänien
fpmpatpifiert offen, neuerbingS bttrd) einen
33cfucp beS Prinzen ©arot in Strab (Um
garn) mit Deftcrreid). Ser Prinz foü bei

biefetn Stntaf) gefagt paben, er freue fidt,
bag bie rumänifepe Strmee mit beut beut»
fd)en $eere zufammenmirEen tonne.
Scpliehtid) meinte er: „SaS ttngarifcpe
unb bas rumänifepe. 33olE haben fid) ettö»

lid) berftanben. Sie Eommenben ©reig»
ttiffe merben bie Kraft unb bie 33ereit»

fd)aft beS rutnäuifd)en §ecreS zeigen!"
Sie SitrEei erElärt, ttad) mic bor

an feiner Neutralität nad) EJiahgabe ber
ritffifchen ©ntfcpliehitngcn in ber Sar»
banetteufrage feftpatten zu motten. Sn=
Zmifd)en mobilisiert fie .fpeer unb flotte
unb mad)t fid) auf atte ©bentuatitätcu
gefaßt.

Sn freunbfd)aftticl)em ©inberftänbuis
mit ber SiirEei bereitet 33utgarien feine
SJtobilifation bor.

©rieepentanb hat feine Sittereffeu
mehr nach ber @ntente»Seite hin orien»
tiert, boct) hält aitcp biefer Staat bor»
läufig an feiner Neutralität feft.

Biographie
s

t Alois Wpss,
flctocfcncr 35cM)ätib(ei' an ber ©dfanjenftrafic in
Sern unb tRabfabrerforporal be§ §iiIfëbienfte-3

j. g. ber ?trmceitu'6ibfatian.

fperr 3Bpfj ift baS Dpfer in ber @r»

füttuug militärbienftlicper Pflichten ge=
morben.

@r hatte fid) gteid) nach bem ©rfah beS

attgemeinen SftobittuadjungSbefeplS mit
feinem SJtotorrab ben inititärifd)eu 33e--

hörben zur Verfügung geftettt unb hatte
am 7. Stuguft eine bienftlidje SKefbttng
nad) ber Kaferne zu überbringen. Stuf
ganz unerftärtieße SBcife rannte er aber
borper an ber fperzogftrahe mit einem
SJtilitärautomobit zufammen unb tourbe
boit biefem überfahren. Sabei mar bie

3öitd)t beS StnpraEeS fo ftarE, bah er be»

mufjttoS botn ptetpe getragen unb nad)
bem Snfelfpital berbrad)t merben muhte,
mofetbft er, alter Pflege unb ärztlichen
Kunft zum Sup, am baraitffolgenbeit
Sottntagtnorgen ftarb. 2Bt)h mar Stab»

faprerEorporat beS .^ütfSbienfteS ttnb bon
feinen tßorgefepten gead)tet unb gefetjäßt.
®r mar erft 30 Sapre alt unb hatte fich
bor zmei Sahren bttrd) Deffnung einer
Pelopanbtitng au ber Sd)anzenftrahe felb»
ftönbig gentad)t. 9Nit ber SBitme unb
feinen bier Keinen Kinbern trauern eine

grofse .gapl bon greunben um beit tüd)»
tigen unb beliebten SWitbiirgcr itnferer
Stabt. Seine fterblid)cn Nefte mürben
atn SJtittroocp, 12. Stuguft, mit mititäri»
fchen ©hrett beftattet. ©ine Kompagnie
beS gitfilierbataiEonS 136 mit ber SJtili»

tärmufiE unb Iperrn Dberft Bmidp an
ber Spipe gaben bem im Sienftc beS

33atertanbeS berungtüctten Kameraben baS

leßte ©eteite. Su ber römifd)»!atpottfd)en
Kird)c faitb bie ©infegtutng ber Seid)e

ftatt uttb atn ©rabe nahmen bie Sot»
baten nad) einer breimatigen ©emehrfatbe
ttttb ben Söorteu beS Dberft Bu'idt) SIb»

fepieb oon ihr. —

Kriegscbronik (^ortfebung).
Su Sttbanien fc^eint ber Stufftanb

ertofd)en zu fein. Sie internationale @a=

rantielommiffioit hat ihre Sunttiou
eingeftettt; ihre Srttppen reifen ab; bie

§oüänber in ihre fpeimat, bie Staliener
tonzentrieren fid) auf SEutari.

Sut ^ufammenhang mit ben ©reig»
niffen auf ber See ift bie neueftc
Gattung StatienS zu betradjten. Sic
eitgtifch frattzöfifd)e fftotte, ttad)»
bem fie bie beutfepen Sampfer „©oeben"
uttb „33rcSlau" in bie Sarbanetten ber»

jagt hat, too fie fie forgfam übertoadjen
läßt mit bem Srotjfinger gegen bic Pforte,
fie hat eS nun auf bie 33ernid)tung ber

öfterreich ungarifdjen glotte ab»

gefeheit. 3îad) itatienifd)cn SJÎelbuttgcn hat
bor Stutibari bereits ein gröberer ^ufatn»
meuftoh ftattgefunben. Sie Sd)tad)t habe
eine Stunbe gebauert. Srei öfterreidpfebe
Sdjiffe unb ein Sreabttought erfter Klaffe
feien gefunten. ferner folt eine franzöfifd)»
euglifd)e Sorpebo=g(ottitte einen Slugriff
auf beit öfterreid)ifd)en KriegShafeu pota
gemad)t haben unb fotten bie ©ngtättber
mit ber Stbficpt umgehen, Srieft zu befeßen.

Ser Slbmirat ber engtifepen SJtittetmeer»
flotte ertieh ein Sftanifeft an bie Srieftiner,
in metd)ern er bie greitnbfcX)aft ©ngtanbs
für baS italienifcße 33ott hrrborpebt uttb
bie Stbficßt fitnbgibt, Srieft eine liberate
Regierung zu geben.

SaS SJtanifcft pat fotgenben SBorttaut :

„©ngtanb, baS feit Sahrpunberten
{Çrettnb unb 33emunberer atteSStalieiiifcpeu
ift, fenbet bttrd) feine ftarfe unb rupm»
reieße glotte feinen ©ruh biefer arbeit»
fatnen Stabt. gür (£itch foE meber Kriegs»
ftrenge nod) güfilabe gelten, fonbern mir
bringen ©ttd) nur Drbnuug unb ^rettnb»
fcpaf't in 33erbittbung mit gutem Nefpeft
für bic Saprtaufeubc atte Kultur ©nreS
SartbeS. Step tut beit 33erfepr rupig mieber
auf, ber ©iter Stiipm uttb Dteicbtum mar,
bis eine Oon ©ttd) geioäplte, ©urer ®nt»
midtitng entfprecpenbe Negierung Srieft
für immer mieber perftellcn mirb."

Siefe Nachrichten mitïeit proöozierenb
auf bie italienifcpe Etegierung, bie in ber
Stbriafragc gerne and) ein Söörtdjen mit»
fpriept. Ser Sltoincnt fd)eiut gefoinmett
Ztt fein, ba Stallen attS feiner Eteutra»
lität perauStreteu mirb. SUS 33unbcSge»
noffc ber grnnzofeu uttb ©ngläuber mirb
ipttt citt micptigcS SBort gegönnt merben
in ber Siegelung ber 33efitjeSoerpältniffe
um bic Stbria perum. Satmatien, SEitieu
unb baS Svibtirot fiitb nid)t umfonft
italieuifd)cu Stammes. Sie itatienifdjc
Preffe bereitet bas SOîitmaipen eifrig bor.
Ser „Secolo" oeröffenttidjt einen 33rief,
ben ber ©encrai Nicciotti ©aribalbi au
bie Siga Sranco=Staliavta in Paris rid)tet
ttnb morin biefer erElärt, auf ben erfteit
Slnrttf 20000—40000 greituiUige nad)
Srantreid) füpren zu moEen. Sie gleiche
Slummcr berichtet in SBort unb 33itb
bott einer italienerfreuublid)en Setnott»
ftration in Sonbon. SÖlan meih, bah &ie

italienifcpe glotte faprbereit ift unb bah
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Versprechungen; sie alle wallen ansehe-
inaligen und gegenwärtigen Unterdrückern
plötzlich Befreier werden. Am besten siel-
len sich die Polen in österreichisch Ga-
lizien, wo sie die Gleichbehandlung im
Staate erreicht haben. Man glaubt ihren
Versicherungen an die Monarchie, daß
sie treu zur Fahne halten werden. Ob
die preußischen Polen der „Befreiung"
ihrer russischen Brüder nicht mit scheelen

Augen zusehen, sie, die unter Druck der
preußischen Enteignungs- und Entnativ-
nalisierungsgesetze seufzen, ist eine andere
Frage. In allen Polen, zum meisten in
den russischen steht es heute fest: die heiß-
ersehnte Stunde hat geschlagen. Etwas
verspätet stellt sich der Zar mit seiner
Kuudmachung ein, in der er Polen seine
territoriale Unversehrtheit, mit einer voll-
kommenen Selbstverwaltung und Garan-
tien mit Bezug auf den Glauben lind die

Sprache zurückzugeben verspricht.
Inzwischen hat der Zar Polen ge-

räumt. Er selbst und seine Familie sind
nach Moskau abgereist. Die Art wie die

Russen die Hauptstadt Petersburg vor
den Deutscheu schützen, erinnert an
ihre Kriegführung vor hundert Jahren,
ivo sie den Feind in ihr eigenes selbst-
verwüstetes Land zu locken suchten, um
ihn auszuhungern und aufzureiben.

An der österreichisch-serbischen
Grenze werden siegreiche Vorstöße der

Oesterreicher von Bosnien her über die

Save und Drina gemeldet. 400,000
Oesterreicher sollen in Serbien eingedrun-
gen sein. Die Zahl erscheint etwas hoch-
gegriffen. Wenn sich die österreichischen

Angaben über die Desorganisation des

serbischen Heeres bewahrheiten, dann muß
ihnen jetzt die Entscheidung gelingen.

Die Situation auf dem neutralen
Balkan scheint sich neuerdings noch
mehr zugunsten der deutsch-österreichischen
Gruppe verschoben zu haben. Rumänien
sympathisiert offen, neuerdings durch einen
Besuch des Prinzen Carol in Arad (Un-
garn) init Oesterreich. Der Prinz soll bei
diesem Anlaß gesagt haben, er freue sicki,

daß die rumänische Armee mit dem deut-
schen Heere zusammenwirken könne.
Schließlich meinte er: „Das ungarische
und das rumänische Volk haben sich end-
lich verstanden. Die kommenden Ereig-
nisse werden die Kraft und die Bereit-
schaft des rumänischen Heeres zeigen!"

Die Türkei erklärt, nach wie vor
an seiner Neutralität nach Maßgabe der
russischen Entschließungen in der Dar-
danelleufrage festhalten zu wollen. In-
zwischen mobilisiert sie Heer und Flotte
und macht sich auf alle Eventualitäten
gefaßt.

In freundschaftlichem Einverständnis
mit der Türkei bereitet Bulgarien seine

Mobilisation vor.

Griechenland hat seine Interessen
mehr nach der Entente-Seite hin orien-
tiert, doch hält auch dieser Staat vor-
läufig an seiner Neutralität fest.

biographie
»

f Wois Wpss.
gewesener Velohündler nn der Schanzenstrnsze in
Bern und Radfahrerknrpvral des Hülfsdienste-Z

z. Z. der Armcenn'billsativn.

Herr Wyß ist das Opfer in der Er-
fülluug militärdienstlicher Pflichten ge-
worden.

Er hatte sich gleich nach dem Erlaß des

allgemeinen Mobilmachungsbefehls mit
seinem Motorrad den militärischen Be-
hörden zur Verfügung gestellt und hatte
am 7. August eine dienstliche Meldung
nach der Kaserne zu überbringen. Auf
ganz unerklärliche Weise rannte er aber
vorher an der Herzogstraße mit einen:
Militärautomobil zusammen und wurde
von diesem überfahren. Dabei war die

Wucht des Anpralles so stark, daß er be-

wußtlvs vom Platze getragen lind nach
dem Jnselspital verbracht werden mußte,
woselbst er, aller Pflege und ärztlichen
Kunst zum Trotz, am darauffolgenden
Svnntagmorgen starb. Wyß war Rad-
fahrerkorporal des Hülfsdienstes und von
seinen Vorgesetzten geachtet und geschätzt.
Er war erst 30 Jahre alt und hatte sich

vor zwei Jahren durch Oeffnung einer
Velvhandlung an der Schauzenstraße selb-
ständig gemacht. Mit der Witwe und
seineu vier kleinen Kindern trauern eine

große Zahl von Freunden um den tüch-
tigen und beliebten Mitbürger unserer
Stadt. Seine sterblichen Reste wurden
am Mittwoch, 12. August, mit militäri-
schen Ehren bestattet. Eine Kompagnie
des Füsilierbataillvns 135 mit der Mili-
tärmusik und Herrn Oberst Zwicky an
der Spitze gaben dem im Dienste des
Vaterlandes verunglückten Kameraden das
letzte Geleite. In der römisch-katholischen
Kirche fand die Einsegnung der Leiche

statt und am Grabe nahmen die Svl-
daten nach einer dreimaligen Gewehrsalve
und den Worten des Oberst Zwicky Ab-
schied von ihr. —

liriegzchronik (Sortsehung).

In Albanien scheint der Aufstand
erloschen zu sein. Die internationale Ga-
rantiekvmmissivn hat ihre Funktion dort
eingestellt; ihre Truppen reisen ab; die

Holländer in ihre Heimat, die Italiener
konzentrieren sich auf Skutari.

Im Zusammenhang mit den Ereig-
nissen auf der See ist die neueste

Haltung Italiens zu betrachten. Dir
englisch-französische Flotte, nach-
dem sie die deutschen Dampfer „Gveben"
und „Breslau" in die Dardanellen ver-
jagt hat, wo sie sie sorgsam überwachen
läßt mit dem Drohfinger gegen die Pforte,
sie hat es nun auf die Vernichtung der

österreich-ungarischen Flotte ab-
gesehen. Nach italienischen Meldungen hat
vor Autivari bereits ein größerer Zusam-
meustoß stattgefunden. Die Schlacht habe
eine Stunde gedauert. Drei österreichische
Schiffe und ein Dreadnought erster Klasse
seien gesunken. Ferner soll eine französisch-
englische Torpedo-Flottille einen Angriff
auf den österreichischen Kriegshafen Pvla
gemacht haben und sollen die Engländer
mit der Absicht umgehen, Trieft zu besetzen.

Der Admiral der englischen Mittelmeer-
flotte erließ ein Manifest an die Triestiner,
in welchem er die Freundschaft Englands
für das italienische Volk hervorhebt und
die Absicht kundgibt, Trieft eine liberale
Regierung zu geben.

Das Manifest hat folgenden Wortlaut :

„England, das seit Jahrhunderten
Freund und Bewunderer alles Italienischen
ist, sendet durch seine starke und rühm-
reiche Flotte seinen Gruß dieser arbeit-
samen Stadt. Für Euch soll weder Kriegs-
strenge noch Füsilade gelten, sondern wir
bringen Euch nur Ordnung und Freund-
schaft in Verbindung mit gutem Respekt
für die Jahrtausende alte Kultur Eures
Landes. Nehmt den Verkehr ruhig wieder
auf, der Euer Ruhm und Reicbtum war,
bis eine von Euch gewählte, Eurer Ent-
wicklung entsprechende Regierung Trieft
für immer wieder herstellen wird."

Diese Nachrichteil wirken provozierend
auf die italienische Negierung, die in der
Adriasrage gerne auch ein Wörtchcn mit-
spricht. Der Moment scheint gekommen
zu sein, da Italien alls seiner Neutra-
lität heraustreten wird. Als Bundesge-
nosse der Franzosen und Engländer wird
ihm eiil wichtiges Wort gegönnt werden
in der Regelung der Besitzesverhältnisse
um die Adria herum. Dalmatien, Jllirien
und das Südtirol sind nicht umsonst
italienischen Stammes. Die italienische
Presse bereitet das Mitmachen eifrig vor.
Der „Secolv" veröffentlicht einen Brief,
den der General Riceiotti Garibaldi an
die Liga Franco-Jtaliana in Paris richtet
und worin dieser erklärt, auf den ersten
Anruf 20000—40000 Freiwillige nach
Frankreich führen zu wollen. Die gleiche
Nummer berichtet in Wort und Bild
von einer italienerfreuudlichen Demon-
stration in London. Man weiß, daß die

italienische Flotte fahrbereit ist und daß
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bec Vitdgitg eineg großen Settg bec ici-
potttanifcßeit Sruppett bereitg begonnen
ßat.

Japans Ultimatum an DeutscPland.
$arig, 17. bieg. Sie „Slgentur ©te--

fani" melbet aug Softo, burd) einen ©cßriti
beg Votfdjafterg in Söectin ßabe bie ja»
panifie Vegieritug bec beutfcßert ein HE
timatum geftelït, mit fotgetiben ©rforbe»
Clingen:

1. Slug ben japnnifdßen nttb cpinefifcßeii
©emäffern bie beutfcßen Srieggfdjiffe gu»
rüdgugießeit obec gu begatmieren.

2. gtmerßatö Don einein SDÎonat bag
Secritorium beg ißroteftorateg Siautfcßan
§n räumen; Sie japanifcße Vegierunp
behält fiel) bor, cbentuell biefeg ©ebict
ait ßßitia gttrücfgiigeben.

Sit ißrert ©rftäruugeu meift bie ja
panifdje ftlegiccnng auf bie Suitfcqltengeii
ßitt, loeldje fid) aitg betn eugttfdj=japani=
feßeu Vtinbnig ergeben unb auf ißr Ve=

fteeben, friegertfeße ©reigitiffe bem fecnen
Often feengußatteu.

Ballung der iiPrigen iftäcDU.
3n ©d) m eben beeeitet fid) mit bec

Vfobitifation eine aftibe Seitnaßme au
ben ©efeßiden Seutfcßtattbg bor. @g ßai
feinen Srieggtninifter gemeeßfett. — Vor»
luegett fcßließt mit ©djioeben eine Stet
Stbfommeu fite ben Srieggfatt; eg bemil»
tigt 10 HJïitttouen gu aufsecorbenttictjeu
Veranftattuugen. — iß u et u g at ßat mit
©ttglanb einen ©cßußbertrag. Offiziell
abec erflärt eg feine Hieutralität.. ©benfo
© p a tt i e n.

Die ScPuieiz und der Krieg.
Sie ©eßmeig liegt luie eine ftiüe

griebenginfet mitten im bcanbenbeu
Srieggtneere. Stn unfecen ©rettgen roieb
eifrig geiuad)t unb gearbeitet. SDÏart baef
t)offen, baß bag llugeiuittec fid) entfernt
boit itnfeceu ©rettgen eutläbt unb baß
unfece btaben ©otbaten öout ©rnftefteu
berfeßunt bleiben. — Stud) bec mirtfeßaft»
ließe £>ocigunt ließtet fiel), gitc eiuftroei»
ten ift unfece Sebenginittelbecforguiig ge=
ficßect. Von alten Seiten erßätt bie
©eßmetg freunbfcßaftticße .guficßerttttg be=

treffeub Sin» unb Surcßfttßr uou ©ütern.
Seutfcßtanb, graitfreicß unb Statten off»
neu ung ißre ©rengen für ©etreibe unb
Soßte, bie mir itbecfeeifcß begießen, unb
Qefterreidj gab teßter Sage ein gcoßeg
Quantum fßetrot, bag in getbfireß lagerte,
frei. — Siefe 9tad)cid)t roirft berußigenb
auf bie ©emitter. Vacß nttb naeß fomtttt
and) bag ©efcßäftgtebert miebec in ©attg.
ijiuac fiitb bie ßuftäube nod) feinegmegg
rofig. See gegentoäctige Vedjtgftitlftanb
ßemmt bie Strbeit ait allen Orten. Sie
tneiften ©efdjäfte aber ßabeit einen be»

feßränften Vetrieb mieber aufgenommen.
— Ser Vunbegrat labet burd) einen Stuf»
ruf att bag ©eßmeigerbotf gut gekßnuitg
an einem 30 3Kitttonen=Stiiteißen ein, bag
er für bie mirtfcßaftücßen SJiaßrtaßmen in
näcßfter $ufunft benötigt. Sc berfpridjt

5 ^ßrogent Verginfung gum Surfe Don

99 ißrogent bei Vücfgaßtitng auf ©übe

gebrttar ,1917. Sie ©tttßaben, bie auf
ben ©parfaffen feftgetegt maren, fötineu
gur $eid)ttitng bermenbet merbett. —
®teid)geitig erßätt ber Vunbegrat auf eint
Stnfcage ßiu bon bett Vereinigten Staaten
bie gufießerung, baß einem ebentuetten
Slnteißeit leine §inberniffe entgegen»
fteßeit.

Veue Vanfttoten. Sag gittang»
bepartement beantragt bem Vuttbegrate,
eibgehöffifeße Saffenfcßetne gu 20, 10 itnb
5 grauten, im Sotatbetrage bon inoß--

cereit ÜJVtllioneit auggugeben. Sie Saffert»
fcßeiite merbeit ben Vanfnotcn gleicßgefteflt.
Sie VationalbattE muß bie Saffenfcßeitt-
emiffion gu 40 ^ßrogent burd) HVetatl,
itnb gu 60 Ißrogent bureß ißortefeuitte
beden.

Stlg Stntmort auf bag ©titgegenfom»
men ttufexer Vacßbartt ßat ber 23itttbeg»

rat am 13. bg. bie Stugfußr frifct)er SJiitd)
nttb SWitdjprobufte, mie fonbenfierte,
fterilifierte unb Srodentnitd) unb Säfe,
geftattet. Surd) biefe 9J?aßreget foil bie

Sebeugmittetberforgung ber Sternen ttub
ber IfibitbebölEcrung nießt gefößrbet feilt.
Sebenfallg aber bereitett fie bie Hoffnung
ber Sonfumenten auf bitligere greife bei

biefen ißrobitften.
Unfere 23auernfame barf mit ber

Strmeeteitiing gttfrieben fein, bie mit ben

ibüßtigften 9Jii(d)berbänbett einen SJiitd)»

tieferunggbertrag, gum greife bon 20 Sts.
ben Biter, abgefdßoffen ßat. — ©itt Sont»
tttifför nimmt ferner bett S3auern gu ttor»
maieit greifen ißre @d)lacßtfüße ab ; ber
gmifcßeußaubet tuirb baburd) auggefd)at»
tet. Surd) Semüßungen beg S3auertt=

felretariatcg erßielten tanbmirtfd)aftttd)e
S3etriebe bie gur ©ittbringutig ber ©ritte
ttnb gttnt SJiilcßtrangport nötigen ^ngtiere
gurüd. Snt Santon S3ern ßitft bag
frembeutofe Obertanb ben SSauern beg

tlntertanbeg mit ißferbeu aug.

©eßmere Reiten ßat gegenmärtig bie

§otettnbuftrie btird)guinad)eit. Sit ben

gretnbeitgetttren mie Snterlaïen ïantt ber
Setrieb müßfaitt tiod) aufred)terßa(ten
bleiben. Stt ßößerett ©egeitben fittb bie

§otetg totat bertaffen unb größtenteitg
atteß gefdjtoffen, ba bie gretttbeit ffueßt»
artig unfer Sattb bertaffen ßaben beim
Sltigbriid) beg Sriegeg.

Ser (Sefuubßeitgguftattb un»
fer er S nippen mar big ßetite befrie»
bigeub. Hieben bier gälten boit tötlicß
bertaitfenett .'pißfeßtag tourbett nur mettige
gälte bon gnfeitiougErauEßeiten (Sßpßug
ttub ©djartaeß) gemetbet. ©ine bttrcl)
©ettuß bon fatter gfeifd)fpeife (Sinaigrette)
bebingte Vergiftung ßat etma 100 SRattn
einer Sompagnie befallen. Ser Verlauf
ift glüefließermeife eitt teid)ter. ©cuftere
©rfranfungen fittb nid)t borgefominen.

gm gattgen Sanbe ift eine ©etb»
f a m m (un g gtt ©uttften beg fdjmeig.
Voten Srevtgeg im ©auge. Sie Dr»
ganifati o it beg §ütfgfranfenpftegeperfonalg

ift int ©ang. ©egenmärtig mirb in ber
©tabt Vera boit ben |jerren Sr. ©ßrifteu
nttb Sr. gorbß eitt Srattfettpftegerfitrg
abgeßatten. — giir bie ©olbaten int gelbe
merbett auf bie guitiatibe ber §eitgarmee
ßin mottene ©odett geftridt.

Stadt Bern

BuitbesausfteUun«!.

grequenggiffern:
SJiittmod) 12. Stuguft 4 919
Sonuergtag 13. „ 4 169
greitag 14. „ 5 361

©amgtag 15. „ 5119
©oiuttag 16. „ 13 659
HJtoutag 17. „ 2 764
Sieugtag 18. „ 5190

Verfud)gmeife merbett bie Väumtidt»
fetten ber SBirtgßäufer güm „Vöfett.»
garte" unb bie St tig ft eltungg ft übe
beg „§eimatfd)itß" unb ber „Votfgfunbe"
big auf meitereg nadjmtttagg bon 2—5
Ußr ben Vefudjern gur Veficßtigitng mieber
offen geßatten.

Stud) bie Stugftettuuggrunbbaßn
ift ant ©onntag jetoeitg mieber in Vetrieb.

Verfcßiebene Songreffe ßaben beg

Sriegeg megen abgefagt.

Ser Venter ©tabtrat befeßtoß
in feiner ©ißtttig boitt 14. bieg bie @r»

ftetlung bon gmet ©emeinbe=Soppettboßn»
ßäufern auf bem Slreat gmifcßeit ber

SSiterringftraße ttub ber Vaßnttnie öftlicß
bon ber Sinberfrippe. Sic Vaufoftett
ftettett fieß auf gr. 98,000.

Sag Venter ©tabttßeater ßat
feinem ißerfonät gefütibet; bon bett ©r»
etgniffert ßängt eg ab, ob bag Sßcater
biefen SBiitter gcfd)toffett bleibt ober uid)t.

©ämttidjeSinematograpßen fiitb
tn ber ©tabt big auf meitereg gefeßtoffen
morben.

Vetriebgergebriiffe ber ©täbtifdieu
©traßenbaßnen ittt guli 1914. ©itt»
naßineit totat 328,324 grattfett (1913:
120,446 gr.). Stuggabeit totat 159,190
gr. (1913: 91,726 gr.).

V a it b ttt orb. Sim 10. bg. mttrbe ait
ber ©rabenprotnenabe Vr. 1 ber Sttrg»
marenßänbter Sllb. ©rieber, geb. 1858,
ermorbet aufgefunbett. Stuf bie ©utbedung
ber Säterfd)aft ift eine Prämie bon gr.
500 auggefeßt.

llugtüdgfätte. Slm 13. Stuguft er»
traitf beim Vabeit in ber Stare oberßalb
ber SJtargittbritcfe ein junger SJiantt.

gn ber itinera Vabanftalt Viargili
ertranf (eßte 3Bod)e eilt Vabegaft.

©in Opfer beg Sriegeg. Sßie
bag Sagblatt Pernimmt, mürbe ber grau
ettteg ßiefigett beittfcßen Sruderetange»
ftellteu, bereit HJiantt bie ecfteu Säntpfe
tnitiuad)te, bag fleine HJierftäfetd)eu über»
faubt, ein ^eidjert, baß ißr ©atte atg einer
ber erftett gefallen ift.

Druck und Verlag: Bucbdruckerel 3ules Werder in Bern. — 5ür die Redaktion: Dr. B. Bracper, Spitaiackerjtraße 69, Bern.
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der Rückzug eines grüßen Teils der tri-
pvlitanischen Truppen bereits begönne»
hat.

Japans Ultimatum an Deutschland.
Paris, 17. dies. Die „Agentur Sie-

fani" meldet aus Tokio, durch einen Schrill
des Botschafters in Berlin habe die ja-
panische Regierung der deutschen ein Ul-
tiinatum gestellt, mit folgenden Erforde-
rangen:

1. Ans den japanischen und chinesischen
Gewässern die deutschen Kriegsschiffe zu-
rückzuziehen oder zu desarmieren.

2. Innerhalb von einem Monat das
Territorium des Protektorates Kiautschau
zu räumen. Die japanische Negierung
behält sich vor, eventuell dieses Gebiet
an China zurückzugeben.

In ihren Erklärungen weist die ja
panische Regierung auf die Konsequenzen
hin, welche sich aus dein euglisch-japani-
scheu Bündnis ergeben und alls ihr Be-
streben, kriegerische Ereignisse dem fernen
Osten fernzuhalten.

kaltung der übrigen Mächte.
In Schweden bereitet sich mit der

Mobilisation eine aktive Teilnahme au
den Geschicken Deutschlands vor. Es hat
seinen Kriegsminister gewechselt. — Nur-
wegen schließt mit Schweden eine Art
Abkommen für den Kriegsfall; es bewil-
ligt 10 Millionen zu außerordentlichen
Veranstaltungen. — Portugal hat mit
England einen Schutzvertrag. Offiziell
aber erklärt es seine Neutralität. Ebenso
S p a nie n.

vie Zchwei? und der Krieg.
Die Schweiz liegt wie eine stille

Friedensinsel mitten im brandenden
Kriegsmeere. An unseren Grenzen wird
eifrig gewacht und gearbeitet. Man darf
hoffen, daß das Ungewitter sich entfernt
von unseren Grenzen entlädt und daß
unsere braven Soldaten vom Ernstesten
verschont bleiben. — Auch der wirtschaft-
liche Horizont lichtet sich. Für einstwei-
len ist unsere Lebensmittelversorgung ge-
sichert. Von allen Seiten erhält die

Schweiz freundschaftliche Zusicherung be-
treffend Ein- lind Durchfuhr von Gütern.
Deutschland, Frankreich und Italien off-
neu uns ihre Grenzen für Getreide und
Kohle, die wir überseeisch beziehen, und
Oesterreich gab letzter Tage ein großes
Quantum Petrol, das in Feldkirch lagerte,
frei. — Diese Nachricht ivirkt beruhigend
auf die Gemüter. Nach und nach kommt
auch das Geschäftsleben wieder in Gang.
Zwar silid die Zustände noch keineswegs
rosig. Der gegenwärtige Nechtsstillstand
hemmt die Arbeit an allen Orten. Die
meisten Geschäfte aber haben einen be-
schränkten Betrieb wieder aufgenommen.
— Der Bundesrat ladet durch einen Auf-
ruf an das Schweizervolk zur Zeichnung
an einem 30 Millionen-Anleihen ein, das
er für die wirtschaftlichen Maßnahmen in
nächster Zukunft benötigt. Er verspricht

5 Prozent Verzinsung zum Kurse von
99 Prozent bei Rückzahlung alls Ende

Februar 1917. Die Guthaben, die aus
den Sparkassen festgelegt waren, können

zur Zeichnung verwendet werden. —
Gleichzeitig erhält der Bundesrat alls eine

Anfrage hin von den Vereinigten Staaten
die Zusicherung, daß einem eventuellen
Anleihen keine Hindernisse entgegen-
stehen.

Neue Banknoten. Das Finanz-
département beantragt dein Bundesrate,
eidgenössische Kassenscheine zu 20, 10 lind
5 Franken, im Tvtalbetrage von meh-
reren Millionen auszugeben. Die Kasse»-
scheine werden den Banknoten gleichgestellt.
Die Nationalbank muß die Kassenschein,
emission zu 40 Prozent durch Metall,
und zu 60 Prozent durch Portefeuille
decken.

Als Antwort auf das Entgegenkam-
men unserer Nachbarn hat der Bundes-
rat am 13. ds. die Ausfuhr frischer Milch
und Milchprodukte, wie kondensierte,
sterilisierte und Trockenmilch und Käse,
gestattet. Durch diese Maßregel soll die

Lebensmittelversorgung der Armen und
der Zivilbevölkerung nicht gefährdet sein.

Jedenfalls aber vereitelt sie die Hoffnung
der Konsumenten auf billigere Preise bei

diesen Produkten.
Unsere Bauernsame darf mit der

Armeeleitung zufrieden sein, die mit den

wichtigsten Milchverbänden einen Milch-
lieferungsvertrag, zum Preise von 20 Cts.
den Liter, abgeschlossen hat. — Ein Kvin-
missär nimmt ferner den Bauern zu nor-
malen Preisen ihre Schlachtktthe ab; der
Zwischenhandel wird dadurch ausgeschal-
tet. Durch Bemühungen des Bauern-
sekretariates erhielten landwirtschaftliche
Betriebe die zur Einbringung der Ernte
und zum Milchtransport nötigen Zugtiere
zurück. Im Kanton Bern hilft das
fremdeulose Oberland den Bauern des
Unterlandes mit Pferden aus.

Schwere Zeiten hat gegenwärtig die

Hotelindustrie durchzumachen. In den

Fremdeuzentren wie Jnterlaken kann der
Betrieb mühsam noch aufrechterhalten
bleiben. In höheren Gegenden sind die

Hotels total verlassen und größtenteils
auch geschlossen, da die Fremden flucht-
artig unser Land verlassen haben beim
Alisbruch des Krieges.

Der Gesundheitszustand un-
s er er Truppen war bis heute befrie-
digend. Neben vier Fällen von tätlich
verlaufenen Hitzschlag wurden nur wenige
Fälle von Infektionskrankheiten (Typhus
und Scharlach) gemeldet. Eine durch
Genuß von kalter Fleischspeise (Vinaigrette)
bedingte Vergiftung hat etwa 100 Mann
einer Kompagnie befallen. Der Verlauf
ist glücklicherweise ein leichter. Ernstere
Erkrankungen sind nicht vorgekommen.

Im ganzen Lande ist eine Geld-
sainmlang zu Gunsten des schweiz.
Roten Kreuzes im Gange. Die Or-
ganisatio n des Hülfskrankenpflegepersvnals

ist im Gang. Gegenwärtig wird in der
Stadt Bern von den Herren Dr. Christen
und Dr. Jordy ein Krankenpflegerkurs
abgehalten. — Für die Soldaten im Felde
werden auf die Initiative der Heilsarmee
hin wollene Socken gestrickt.

Stucit kern

Landesausstellung.

Frequenzziffern:
Mittwoch 12. August 4 919
Donnerstag 13. „ 4 169
Freitag 14. „ 5 361

Samstag 15. „ 5119
Sonntag 16. „ 13 659
Montag 17. „ 2 764
Dienstag 18. „ 5190

Versuchsweise werden die Räumlich-
keiten der Wirtshäuser zum „Nöseli-
garte" und die Ausstellungsstube
des „Heimatschutz" und der „Volkskunde"
bis auf weiteres nachmittags von 2—5
Uhr den Besuchern zur Besichtigung wieder
offen gehalten.

Auch die Ausstelluugsrundbahn
ist am Sonntag jeweils wieder ill Betrieb.

Verschiedene Kongresse haben des

Krieges wegen abgesagt.

Der Berner Stadtrat beschloß
in seiner Sitzung vom 14. dies die Er-
stellung von zwei Gemeinde-Doppelwohn-
Häusern alls dem Areal zwischen der

Wilerringstraße und der Bahnlinie östlich
von der Kinderkrippe. Die Baukosten
stellen sich alls Fr. 98,000.

Das Berner Stadttheater hat
seinem Personal gekündet; von den Er-
eignissen hängt es ab, ob das Theater
diesen Winter geschlossen bleibt oder nicht.

Sämtliche Kinematographen sind
in der Stadt bis auf weiteres geschlossen
worden.

Betriebsergebnisse der Städtischen
Straßenbahnen im Juli 1914. Ein-
nahmeil total 328,324 Franken (1913:
120,446 Fr.). Ausgaben total 159,190
Fr. (1913: 91,726 Fr.).

Raub m ord. Am 10. ds. wurde an
der Grabenpromenade Nr. 1 der Kurz-
Warenhändler Alb. Glieder, geb. 1858,
ermordet aufgefunden. Auf die Entdeckung
der Täterschaft ist eine Prämie von Fr.
500 ausgesetzt.

Unglücksfälle. Am 13. August er-
trank beim Baden in der Aare oberhalb
der Marzilibrücke ein junger Mann.

In der innern Badanstalt Marzili
ertrank letzte Woche ein Badegast.

Ein Opfer des Krieges. Wie
das Tagblatt vernimmt, wurde der Frau
eines hiesigen deutschen Drnckereiange-
stellten, deren Mann die ersten Kämpfe
mitmachte, das kleine Merktäfelchen über-
saudt, ein Zeichen, daß ihr Gatte als einer
der ersten gefallen ist.
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